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Mit Humor
durchs Alter
«Humor ist die beste Medizin» und «Mit Humor gehts leichter», sagt der Volksmund. Seit auch

die Wissenschaft anerkannt hat, dass besonders im Alter und bei Krankheiten Humor eine wichtige
Lebenshilfe ist, hält therapeutischer Humor in Alters- und Pflegeheimen Einzug. Von Martina Novak
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err Meier will sich nicht wa-
sehen lassen. Jeden Morgen
haben die Pflegefachfrauen
im Altersheim mit dem

gehbehinderten 83-Jährigen ihre liebe Mühe.
Das sei Wasserverschwendung und völlig
unnötig, schimpft er jeweils. Ein paar Mal
wurde er gar handgreiflich, wenn die

Pflegenden mit dem Waschlappen
kamen. Mit dem Resultat, dass die Betreuerinnen

in einer negativen Grundstimmung

an den Senior herantreten und viel
Zeit benötigen, um ihn zu beruhigen und

zu überstimmen. Danach haben sie für
andere Schützlinge weniger Zeit, geraten
in Stress und sind genervt, was sich im
Arbeitsklima niederschlägt.

Situationen wie diese gehören in
Alters- und Pflegeheimen zum Alltag.

Nicht alle Bewohnerinnen und Bewohner

lassen alles mit sich geschehen, beugen

sich dem vorgegebenen Tagesablauf.
Besonders Personen mit Demenzerkrankungen

reagieren manchmal irrational
und stur, sodass das unter Zeitdruck
stehende Personal an seine Belastungsgrenze

stösst. Auch schwere Krankheitsverläufe

und Todesfälle sind für die
Mitarbeitenden emotional schwierig zu
verkraften. Dazu kommen Konflikte mit den

Angehörigen, Sparmassnahmen, lange
Arbeitszeiten. «Mit Humor geht alles
leichter» könnte man angesichts solcher
Probleme die wohlbekannte
Binsenwahrheit zitieren. Doch viel zu lachen

gibt es in der Geriatrie nicht immer.
Dabei ist Humor tatsächlich der

Schlüssel, um den Umgang mit schwieri¬

gen Heimbewohnerinnen und -bewoh-

nern zu erleichtern oder belastende
Situationen besser ertragen zu können.
Seit einigen Jahren wird die positive
Wirkung von Humor in Medizin und
Pflege bei älteren Menschen in
Altersheimen oder geriatrischen Pflegestationen

untersucht und beschrieben.
Um therapeutischen oder heilsamen

Humor zu begreifen, muss man aber

zuerst verstehen, dass Humor nicht mit
Lachen gleichzusetzen ist und auch
nicht immer lustig sein muss. Laut
Duden definiert sich Humor als «Fähigkeit
und Gabe eines Menschen, der
Unzulänglichkeit der Welt und der Menschen,
den Schwierigkeiten und Missgeschi-
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cken des Alltags mit heiterer Gelassenheit

zu begegnen». Geisteshaltung einerseits

und Kommunikationsform auf der
anderen Seite, das macht Humor aus,
wobei Humor nie auf Kosten anderer
stattfinden sollte.

Bei dem in der Pflege angewandten
therapeutischen oder heilsamen Humor
geht es zunächst um eine respektvolle
Denk- und Umgangsweise gegenüber
den Klienten, die beiden Seiten den nicht
immer so lustigen Alltag erleichtern soll
und bei der durchaus gelacht oder
gelächelt werden darf. Unterstützend sorgen

speziell ausgebildete Clowns und
andere Humorarbeiter mit individuell
angepassten Aktivitäten für nachhaltige
Wohlfühlmomente. Schliesslich werden
Heimbewohnerinnen und -bewohner in
Humorgruppen dazu angeleitet, sich auf
ihren ureigenen Humor zu besinnen und
diesen bewusst zu kultivieren.

Ein Projekt für den Humor
Zwei, die sich von ganzem Herzen dafür
einsetzen, dass Humor in der Pflege

möglichst breit angewendet wird, sind
Claudia Murk und Hans-Georg Lauer,
zwei Mitglieder von HumorCare Schweiz.
Die Psychiatriepflegefachfrau und Ge-

rontologin und der ehemalige
Sonderschullehrer und selbsternannte
Humorpädagoge haben fürs Projekt
«Glücksmomente - Humor kennt kein Alter»

Schulungen zum Thema «Humorvolle
Kommunikation» entwickelt und in einigen

Schweizer Altersinstitutionen erfolgreich

durchgeführt.
Das Projekt Glücksmomente wurde vor

zwei Jahren vom Verein HumorCare ins
Leben gerufen und ist in dieser Form
einzigartig. Ziel der eintägigen, praxisorientierten

Kurse für Pflegende sowie für das

gesamte Personal einer Institution ist die

Entwicklung und Verankerung einer
Humorkultur, die als Basis für eine
heitergelassene Atmosphäre im Pflegealltag
dienen und Betreuenden und Betreuten

gleichermassen zugutekommen soll.
Neben den Kursen fürs Personal gehören
regelmässige Besuche von speziell
ausgebildeten Clowns zum Konzept sowie der
Aufbau eines Netzwerkes zur nachhaltigen

Pflege der Humorkultur.
«Es ist nicht so, dass es in Schweizer

Alters- und Pflegeheimen zu wenig
Humor gibt, aber er ist oft von Einzelpersonen

abhängig», sagt Claudia Murk. Und
Hans-Georg Lauer fügt hinzu: «Humor
ist eine wichtige Kompetenz in der Pflege,

die aber in der Ausbildung noch zu
wenig thematisiert wird.»

Das Pflegeheim Werdenberg, mit
70 Bewohnerinnen und Bewohnern das

grösste in der Region Rheintal, hat in
Sachen Humor in der Pflege eine Vör-
reiterrolle inne. Ein von Respekt und
Würde geprägter Umgang war der Direktion

schon immer wichtig. 2014 wurde
die gesamte Belegschaft in humorvoller
Kommunikation nach dem Konzept von
Glücksmomente geschult - als erste ge-
riatrische Einrichtung in der ganzen
Schweiz. Dabei konnte eine theoretische
Basis dafür gelegt werden, was Humorkultur

bedeutet, und mit praktischen
Übungen vertieft, wie sie in einem
Betrieb gelebt werden kann.

«Allein schon der Austausch der
Mitarbeitenden, die unterschiedlich alt sind
und aus verschiedenen Ländern oder
Teilen der Schweiz stammen sowie in
verschiedenen Bereichen tätig sind, war
sehr aufschlussreich», erzählt Pflege-
dienstleiter Daniel Schmitter. Indem jede
Abteilung den anderen diejenigen
Alltagsprobleme schilderte, für die sie noch
keine Lösung gefunden hatte, fand ein

Perspektivenwechsel statt. Und siehe da,
die Techniker erkannten, wie es bei der

Essensbestellung in der Küche besser

laufen könnte, und die Kolleginnen aus
der Wäscherei lieferten nützliche Tipps
für die Pflege. Dieses Vorgehen brachte

Weitere Informationen

-¥ HumorCare Schweiz ist ein gemeinnütziger Schweizer Verein, dessen rund 150 Mitglieder
in klinischen, pflegerischen, psychosozialen, beratenden und pädagogischen Berufen heilsamen

Humor fördern, unterstützen und vermitteln, www.humorcare.ch

•+ Die Basler Stiftung Humor & Gesundheit initiiert und fördert Projekte, die therapeutischen

Humor zum Wohl betagter, körperlich oder psychisch behinderter und demenzbetroffener Menschen

einsetzen, www.stiftung-humor-und-gesundheit.ch

-> Glücksmomente ist eine Initiative von HumorCare und hat zum Ziel, die Lebensfreude betagter

Menschen in Alters- und Pflegeheimen mit Humor nachhaltig zu fördern, www.gluecksmomente.ch
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konkrete Lösungen und wirkte stark
teambildend. «Was da konkret hängen
geblieben ist, lässt sich schwer in Worte
fassen. Positiv ist es aber auf jeden Fall»,

sagt Daniel Schmitter. «Es hat eine
Sensibilisierung dafür stattgefunden, schwierige

Aufgaben aus einem anderen
Blickwinkel zu betrachten, bevor man sich
davon zu sehr stressen lässt.»

Humor lässt sich wecken
Indem man Probleme von einer anderen
Seite her betrachtet, kommt man
vielleicht eher zu einer Lösung. Der
Perspektivenwechsel wirkt als Katalysator für
Kreativität und hilft, widrige Umstände
besser zu ertragen. Denn, wie einst der
deutsche Komiker Karl Valentin treffend

sagte: «Ich freue mich, wenn es regnet.
Denn wenn ich mich nicht freue, regnet
es auch.» Eine humorvolle Haltung hängt
daher unabdingbar mit der Fähigkeit der

Selbstdistanzierung zusammen.
Wer belastenden Situationen mit

Humor begegnen könne, der habe eine Art
Bewältigungsstrategie zur Verfügung,
erklärte der Bonner Psychiater Rolf-Dieter
Hirsch am letztjährigen Schweizer Hu-

morkongress in Basel. Er plädiert dafür,

den Humor alter Menschen mittels
einfacher Massnahmen zu mobilisieren (siehe

Interview Seite 15). Und zwar auch
dann, wenn diese sagen, sie könnten
sich über nichts mehr freuen.

Im Fall des wasserscheuen Herrn Meier
könnte eine Humorintervention etwa so

aussehen: Die Pflegefachfrau kommt morgens

zur gewohnten Zeit mit dem Waschlappen

ins Zimmer, und Herr Meier
beginnt seine Schimpftirade. Statt sich jetzt
auf eine nervenaufreibende Diskussion
über Hygienevorschriften und Wasserverbrauch

einzulassen, sagt die Betreuerin:

«Gut, Herr Meier, dann waschen wir heute

bei Ihnen eben nur die eine Hälfte und

morgen die andere. Sie können wählen,
ob zuerst links oder rechts gewaschen
werden soll.» Vermutlich ist der Senior
über diesen Vorschlag so verblüfft, dass er
darauf eingeht. Wie nachhaltig das Vorgehen

ist, lässt sich aber nicht vorhersagen,
und vielleicht braucht es am Folgetag
schon wieder einen anderen Trick, um
dem widerspenstigen alten Herrn den

Wind aus den Segeln zu nehmen.
Hierbei kann auch der Clown helfen,

der regelmässig im Heim zu Besuch

kommt und buchstäblich Narrenfreiheit

geniesst. Nach Absprache mit den
verantwortlichen Pflegepersonen könnte er bei
seinem Rundgang zu Herrn Meier sagen:
«Du riechst aber streng! Hast du dich heute

nicht gewaschen?» Aus dem Mund des

Clowns ist das keine Beleidigung.
Vielleicht findet Herr Meier die Bemerkung

sogar lustig. Auf jeden Fall ist die Chance

gross, dass die Botschaft ankommt.
Spitalclowns kennt man schon seit

Längerem aus Kinderspitälern, wo sie im
Auftrag der Theodora-Stiftung arbeiten.
Sie lenken die kleinen Patienten von
deren Krankheiten ab und bringen sie zum
Lachen. Dadurch werden Glückshormone

ausgeschüttet, und die Kinder fühlen
sich für eine gewisse Zeitspanne besser.

Nach dem gleichen Prinzip werden seit
2014 im Verein HumorCare Schweiz
Clowns für den Einsatz bei betagten und
kranken, demenzbetroffenen Menschen

ausgebildet, die «Care Clowns» (vom
englischen Wort care für Pflege) oder «Geri-

clowns» (von Geriatrie). Sie besuchen die

Altersinstitutionen und können durch
Einzelbeschäftigung mit den Bewohnerinnen

und Bewohnern diese etwas aktivieren

oder zumindest aufheitern.

Das Lächeln kehrt zurück
Je dementer das Publikum ist, desto

weniger reagiert es auf Witze oder
Wortspiele der Clowns. Mit nonverbalen
Gesten, Berührungen oder Spielen mit
Handpuppen, Bällen und Humorgegenständen,

mit Singen oder Spielen eines

Instruments erreichen diese ihr Gegenüber.

Jedes Lächeln, das sich über ein
sonst ausdrucksloses Gesicht verbreitet,
erbringt den Beweis der wohltuenden
Wirkung des Humors auch bei Demenzkranken.

Ein Effekt, der mittlerweile von
Psychologen der Universität Zürich in
einer Studie belegt wurde.

«Herauszufinden, was für jeden
Einzelnen gut ist und wie weit man mit dem
Humor gehen darf, erfordert vom Personal

Fingerspitzengefühl», erklärt Claudia
Murk. Zudem müssten die Vorgesetzten
ihren Mitarbeitenden die Kompetenz
zum selbstständigen Entscheiden erteilt
haben, damit Abweichungen vom Pflegeplan

drinlägen, sagt sie. Denn es gebe
noch viele Institutionen, wo strikt nach
Vorschrift gearbeitet werde. Und die
verlange dann eben, dass Bewohnerinnen
und Bewohner bis zu einer bestimmten
Uhrzeit gewaschen, gekleidet und
gekämmt seien. So ist noch in manchen

geriatrischen Einrichtungen wie teil-

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 14
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weise auch in der Wirtschaft die
Auffassung verbreitet, Humor würde
professionelles Arbeiten behindern.

Im Pflegeheim Werdenberg fährt man
gut im Bestreben, dass nicht alles perfekt
sein muss, um eine qualitativ
hochstehende Pflege zu gewährleisten. So

befinden sich beim Besuch der Journalistin
einige Bewohnerinnen und Bewohner
der Demenzabteilung mitten am Vormittag

noch im Pyjama - und sind glücklich
dabei. Pflegedienstleiter Daniel Schmitter

steht voll dahinter, wenn seine
Mitarbeitenden aussergewöhnliche Pflege-
massnahmen treffen. Er weiss, dass sie

vermutlich triftige Gründe dafür haben.
Vielleicht hat der eine oder andere

Bewohner einen besonders schlechten

Tag und sollte mit dem morgendlichen
Anziehen nicht noch mehr gestresst werden.

Oder beim Personal gibt es

Absenzen, und diejenigen, die zur Arbeit
erschienen sind, wenden ihre Zeit lieber
für den Austausch mit ihren Schützlingen

auf. Damit deren Wohlbefinden

möglichst nicht unter der Personalknappheit

leidet.
Dass gerade ältere Menschen ihren

eigenen Humor pflegen sollten, der
ihnen oft durch Erziehung, Erfahrung,
gesundheitliche Gebresten oder erlittene

Schicksalsschläge abhanden gekommen
ist, davon ist auch Beat Hänni überzeugt.
Der heute 75-jährige ehemalige Novartis-

Manager verschrieb sich nach seiner

Frühpensionierung vor rund 15 Jahren
dem therapeutischen Humor. Mit seiner
hierzulande einzigartigen «Humorwerkstatt»

tourt er seither als «Till Heiter»
durch die Alters- und Pflegeheime. Weder

rote Nase noch karierte Hose oder

übergrosse Schuhe dienen ihm als Requi¬

siten. Er braucht lediglich sein
Einfühlungsvermögen und etwas Spontanhumor,

um mit einer Gruppe von
ausgewählten Pensionären, die kognitiv
noch ht sind, ein gemeinsames
Humortraining zu absolvieren.

Heiteres von früher
Ein solches gliedert sich meist in drei
Teile: eine Heiterkeitsphase, bei der sich
die Anwesenden spielerisch auflockern,
indem ihnen zum Beispiel ein Ball über
den Tisch zugerollt wird mit der
Aufforderung, vorgegebene Tierlaute nachzuahmen.

Das wirke unwillkürlich komisch
und die meisten müssten lachen, weiss
Beat Hänni. Im zweiten Teil erzählt oder
liest der Humorarbeiter eine lustige
Geschichte, die Emotionen weckt.

Der dritte Teil ist laut Beat Hänni der

wichtigste. Er nennt ihn «heitere Fenster
des Lebens». Zum Einstieg nennt der
Moderator Stichworte aus der Kindheit und
Jugend, wie Schulweg, Haustier oder
Taschengeld, worauf die Frauen und Männer

ihr Langzeitgedächtnis aktivieren und
nacheinander von sich erzählen. Dabei
wird Gemeinsames entdeckt, Heiteres

und oft auch Trauriges besprochen.
Die Kommunikation zu fördern, den

eigenen Humor wiederzuentdecken und
der Vereinsamung entgegenzuwirken
seien wichtige Zielsetzungen der

Humorgruppe, sagt Beat Hänni, der auch
als Präsident von HumorCare Schweiz
amtet. Sein Engagement für den Humor
in der Pflege geht auf Besuche bei zwei
nahestehenden Personen im Altersheim
zurück, bei denen er realisierte, dass die
meisten Menschen auch im fortgeschrittenen

Alter noch viel Humorpotenzial
besitzen.

Bade
wannen
Lifte
Das Original vom
WANNENLIFT-SPEZIALISTEN

So einfach kann
es sein, in die
Wanne hinein
und heraus zu

kommen

• Mietkauf zinslos

möglich

• Auch mit
Akkubetrieb

• Schnelle und
saubere Installation

• Alle Funktionsteile

aus Edelstahl

Endlich wieder

Freude beim
Baden!

Prospekte anfordern
0800-808018
Anruf gebührenfrei!

Postfach

QUHmjG CH-5642 Mühlau AG
www.idumo.ch

14 ZEITLUPE 1/2-2016


	Mit Humor durchs Alter

